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Die bevorſtehenden
Stadtverordneten-Wahlen in Berlin

haben die Berliner Bürgerſchaft auf den Kriegspfad geführt.
Der Kampf der ſich gegenüberſtehenden Parteien hat die

Leidenſchaften im höchſten Maße erregt: ſowohl der anſtürmende
Eifer der Bürgerpartei wie die Wuth der um ihre Herrſchaft
beſorgten Fortſchrittspartei haben zu Kundgebungen des Haſſes
und der Erbitterung geführt, wie ſie ſonſt bei Wahlen nicht an
der Tagesordnung ſind. Es mag ja für die Intereſſen der Par
teien viel auf dem Spiele ſtehen das berechtigt aber noch nicht
dazu, den Gegner wie es on fortſchrittlicher Seite geſchehen

mit ren Worte „Kloake“ und „Jauche“ zu bezeichnen.
Welchen Ausgang dieſer Kampf haben wird, ſteht dahin.

Jedenfalls beweiſt er an ſich ſchon, daß die Fortſchriitspartei in
heller Verzweiflung iſt und ſich auch in ihrer bisher ſo ſtarken
Domäne nicht mehr ſicher fühlt und daß ihr Anſehen ſelbſt in
Berlin bereits im Schwinden begriffen iſt.

Darum bietet dieſe Wahlagitation für ferner ſtehende
Kreiſe ein Jntereſſe, zumal ſie ſich mehr und mehr politiſch zuge

itzt hat.v ſtehen ſich hier drei Parteien gegenüber die Fortſchritts

partei, welche im Beſitze der Herrſchaft iſt und ihren Beſitzſtand
zu vertheidigen bemüht iſt, ferner die deutſche Bürgerpartei,
welche ſich aus Conſervativen und liberalen Gegnern der Fort
ſchrittspartei zuſammenſetzt und drittens die Arbeiterpartei, welche
eine Vertretung der Arbeiterintereſſen durch Arbeiter in der
Stadtverordnetenverſammlung anſtrebt, aber vermuthlich in ein-
zelnen Bezirken für die Fortſchrittspartei, in anderen für die
Bürgerpartei ihr Gewicht in die Wagſchale legen dürfte.

Die Fortſchrittspartei hat ſchon in dem Beſchluß wegen
Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung einen Angriff auf
ihre Herrſchaft in der Communalverwaltung erblickt. Sie be-
müht ſich denn auch, hieraus für ihre Zwecke Capital zu ſchlagen
und die im wohlverſtandenen Jntereſſe der Bürgerſchaft und
zum Zweck einer gleichmäßigen Vertheilung des Wahlrechts be-
ſchloſſene Maßregel als ein ungerechtfertigtes, gegen ſie gerichte-
tes Vorgehen darzuſtellen. Dieſe Frage iſt aber allmählich in
den Hintergrund getreten gegenüber den von Seiten der deutſchen
Bürgerpartei gegen die bisherige fortſchrittliche Verwaltung er
hobenen Vorwürfen und gegenüber dem Verlangen nach einer
Reform der ſtädtiſchen Steuern, welche die Bürgerpartei als
Parole ausgegeben hat: einerſeits wird die bisherige Verwaltung
als zu koſtſpielig bezeichnet und zweitens wird eine gerechtere
Vertheilung der Steuerlaſt, namentlich aber die Reform oder die
Beſeitigung der insbeſondere die ärmeren Klaſſen drückenden
Miethsſteuer gefordert. Auch die Arbeiterpartei will Steuer
reform und macht der Fortſchrittspartei zum Vorwurf, daß ſie
in der Stadt noch nicht die zwei unterſten Stufen der Gemeinde
ſteuer aufgehoben habe, wie es der Staat gethan hat.

Die Fortſchrittspartei befindet ſich hierbei im Vertheidi-
gungszuſtande, ſie ſpielt alſo eine Rolle, die ihr bisher im politi-
ſchen Leben noch nicht zugefallen iſt. Alle ihre Redner in den
Verſammlungen und alle ihre Flugblätter zählen nun die Ver-
dienſte auf, welche die Fortſchrittspartei für die Entwicklung von
Berlin zu haben glaubt: die Schönheit der Straßen, Plätze,
Brücken, welche der Fremde anſtaunt, iſt natürlich nur ein Werk
der Fortſchrittspartei; von dem Einfluß, welchen die politiſche
Entwicklung Preußens und des Reichs auf die Hauptſtadt ausge
übt, ſieht ſie vollſtändig ab, und daß unter einer conſervativen
Verwaltung unter den gleichen Umſtänden vermuthlich ganz das-
ſelbe geleiſtet worden wäre, iſt ein Gedanke, welcher der ihres
Werthes ſich ſo ſehr bewußten Fortſchrittspartei noch nicht einen
Augenblick gekommen iſt. Ganz beſonders intereſſant iſt es aber,
wie ſie ſich bemüht nachzuweiſen, wie gerecht ſie die Steuern ver-
theilt habe, wie ſie die ärmeren Klaſſen durch Aufhebung der
Mahl und Schlachtſteuer entlaſtet habe, und wie ſie auch gern
die Miethsſteuer reformirt hätte, aber doch unmöglich Alles auf
ein Mal machen könne. Uebrigens verſpricht ſie, dieſe Reform,
die von der Bürgerpartei energiſch gefordert wird, auch ihrerſeits
in die Hand nehmen zu wollen, aber ſie nämlich die Fort-
ſchrittspartei ift der Meinung, daß man mit „Gemeinplätzen“
und „Schlagworten“ nicht die ſo ſchwierige Frage löſen könne,
und deshalb wendet ſie ſich lieber „an das beſonnene Urtheil
der Bürger, ſtatt an ihre Leidenſchaftlichkeit und gereizte
Stimmung.“ Von ſolcher Einſicht hat man bisher auf Seiten
der Fortſchrittspartei noch nichts entdeckt: was ſie hiermit in
direkt den kommunalen Gegnern vorwirft, iſt für ihr politiſches
Verhalten im Staat geradezu leitender Grundſatz.

Wie ſie die von der Bürgerpartei geforderte Reform der
Miethsſteuer für ſich acceptirt, ſo hat ſie ſich auch die Forderung
der Arbeiter wegen Einführung des allgemeinen gleichen Wahl
rechts für die Gemeindewahlen zu eigen gemacht: aber auch
hier glaubt ſie ſo „beſonnen“ ſein zu müſſen, nur das „gleiche“,
nicht aber das „allgemeine“ Wahlrecht, (welches von keinem
Cenſus abhängen würde (concediren zu können. Die Beſonnen-
heit iſt ſonſt nicht ihre ſtarke Seite!

Mnan ſieht, die Fortſchrittspartei verhält ſich bei den Ber
liner Gemeindewahlen ganz anders wie bei politiſchen Wahlen;
ſie lobt alles Beſtehende, weil es ihr Werk ſei, und hat alle
Hände voll zu thun, um die Angriffe der Gegner abzuwehren
oder unſchädlich zu machen. Die Bürgerpartei hlngegen, welche
gegen die fortſchrittliche Burg Sturm läuft, hat ihre Kampfes-
methode offenbar der Fortſchrittspartei, wie dieſe ſich bei politi
ſchen Fragen verhält, abgelernt und übt darum auch in ihrer
Kritik keine Gnade gegenüber dem Beſtehenden. Ebenſo will
auch die Arbeiterpartei nichts von den fortſchrittlichen entgegen
koimenden Erklärungen und Liebeswerbungen wiſſen, ſondern
ſetzt der Fortſchrittspartei heftig zu.

Man iſt daher auf den Ausgang dieſes hochintereſſanten
Kampfes ſehr geſpannt. Jedenfalls wird derſelbe auch für die
ſauge Stellung der Partei in den parlamentariſchen Körper

aften bedeutungsvoll werden.
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Politiſcher Tagesbericht.

Die „großmüthige Nachgiebigkeit der Kirche“, wie die
„Germania“ ſagt, oder „neue politiſche Schachzug Roms“, wie
es die „Nat. Ztg.“ nennt, ſteht heute im Vordergrunde aller
Tagesfragen.

Wie die „Germania“ berichtet, hat der Papſt mit Bezug
auf das kirchen politiſche Geſetz vom 11. Juli „ohne prin
zipielle Anerkennung der die Vorbildung betreffenden geſetzlichen
Beſtimmungen zugeſtanden, daß die Dispenſe für die Vergangen
heit und für dieſes eine Mal eingeholt werden könne.“ Mit anderen
Worten die Biſchöfe dürfen mit Genehmigung des Papſtes für
diejenigen Seelſorger und Hilfsgeiſtlichen, welche ohne Erfüllung
der Anzeigepflicht angeſtellt werden können, von den Oberpräſi-
denten unter Vorlegung der betreffenden Zeugniſſe die Dispen-
ſation von der wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung und ebenſo etwaige
weitere Dispenſationen beim Cultusminiſter oder bei den Ober-
präſidenten nachſuchen. Jn der Diözeſe Breslau ſind bereits die
ordinirten Prieſter von dem Fürſtbiſchof zur Einſendung der be
treffenden Zeugniſſe aufgefordert worden, auf Grund deren nach
Artikel III. des Geſetzes vom 31. Mai 1882 die Dispenſation
erfolgen kann.

Die einfache Thatſache, daß Leo III. die jüngſte Serie
der katholiſchen Prieſterſchaft dem Staatsgrundſatz der Anmeldung
unterſtellt hat, wird nach dem Parteiſtandpunkt der Blätter ganz
gegenſätzlich beurtheilt. Alle BörſenZeitungen, das Moſſeſche
Tageblatt, auch die National Zeitung 2c., ſind als Freunde des
chriſtlichen Kulturkampfes etwas degoutirt und bemühen ſich, den
Schritt Roms als unbedeutend oder hinterliſtig darzuſtellen. Die
conſervativen Blätter, auch der Stöckerſche Reichsbote, beſprechen

die Nachgiebigkeit Roms mit Wohlwollen und der Hoffnung wei
terer Verſtändigung, die jeder Form praktiſchen Chriſtenthums zu
Gute kommen werde. Die „Frankf. Ztg.“ knüpft zwar an ihre
Beſprechung des Ereigniſſes den biſſigen Schlußſatz: „Schneller
als zu erwarten, haben ſich die Hoffnungen, die Herr v. Goßler
an das Juligeſetz knüpfte, erfüllt und zu neuen Thaten in gleicher
Richtung wirder ſich unter dem Beiſtand derklerikal- conſervativen
Mehrheit ermuthigt fühlen. Und in dieſen Thaten wird Rom
den Lohn dafür erhalten, daß es ſich in die Zeit zu ſchicken und
die Fabel von dem Wanderer, dem die Sonne abſchmeichelt, was
ihm der Sturm nicht abzutrotzen vermochte, zu beherzigen gewußt
hat.“ Jndeß wenn auf der Baſis der diesmaligen Nachgiebigkeit
weitere Verſtändigungen erzielt werden, ſo iſt es ſehr fraglich, ob
gerade den Klerikalen damit gedient ſein wird. Auch die Conſer
vativen werden nicht allein den Vortheil eines endlichen religiöſen
Friedens genießen, ſondern der Staat insgeſammt wird, wenn die
beklagenswerthen Reibungen mit Rom aufhören, die zu denſelben
bisher verbrauchten Kräfte der inneren Geſetzgebung und der
Verbeſſerung der ſozialen Lage der Arbeiter widmen können. Auf
die Wendung des päpſtlichen Entſcheides, daß ein Prinzip
hierdurch nicht berührt werde, bemerkt die Frankfurter Ztg.“
ganz richtig: „Es komme dem Staate auf prinzipielle
Anerkennung der Geſetze nicht an, er ſei mit der
thatſächlich zufrieden und mehr als eine ſolche habe auch Herr Falk
in des Kulturkampfes heißeſter Periode nicht begehrt. Zum erſten

Male erhält der Staat ſie jetzt“. Dann ſchließt die „Frankf.
Zeitung“, der man weder eine Courtoiſie gegen Rom, nach gegen
Berlin zutrauen wird, wörtlich: „Die Kurie hat politiſch klug
gehandelt, indem ſie der Verſöhnungpolitik des Staates einen
Erfolg bereitete. Abgeſehen davon, daß die Dispenſe wohl ohne
Ausnahme bewilligt werden und damit alle verfügbaren Geiſt-
lichen in der Seelſorge Verwendung finden werden, kann die
Kirche auch erwarten, daß die Staatsgewalt nunmehr dem Ver-
langen nach weiterer Reviſion der Maigeſetze kein ſtarres Veto
entgegenſetzen wird. Einmal auf der Brücke der Verſöhnung,
werden beide Theile ſich bald begegnen und einander die Hand
zum Frieden reichen.“

So wird man die Entſcheidung der Kurie als ein erfreuliches
Symptom betrachten dürfen. Es iſt darin thatſächlich ein Auf-
geben ihres ſtarren Princips zu erkennen, demzufolge die geſetz
lichen Beſtimmungen über die Vorbildung für ſie nicht exiſtiren,
alſo auch das Nachſuchen einer Dispenſation von denſelben un
möglich ſein würde. Die von ihr gemachten Vorbehalte ſuchen
zwar dieſes Princip ausdrücklich zu wahren, ſie beweiſen aber
zugleich, daß unter gewiſſen Umſtänden bei der Kurie praktiſche
Rückſichten einen ſtärkeren Druck auf ihre Entſchließungen üben
können als das Princip.

Die deutſche Eiſenbahn-Tarifkommiſſion und
der Ausſchluß der Verkehrsintereſſenten hielten in
den Tagen vom 10. bis 12. September in München ihre ſtatuten
gemäße Herbſtſitzung. Die Tagesordnung war eine ſehr reich
haltige, da über ca. 40 Tarifpoſitionen verhandelt wurde,
von denen allerdings die Beſchlußfaſſung über mehrere Artikel
behufs Einholung weiterer Jnformationen vertagt wurde. Dies
galt von den Berathungen über eiſerne Pflüge, Kaſſenſchränke,
Papier, grobe Holzwaaren, außereuropäiſche Hölzer und Blei.
Abgelehnt wurde die beontragte Verſetzung in andere Tarifklaſſen

für: Baumwollabfälle, Coconsabfälle (Strufi), für Rohſpargel,
Schoten, Peterſilie und ähnliche Gemüſeſorten, desgleichen für
Eiſenvitriol und für Geſchoßtransportkoſten. Verſetzt wurden:
eiſerne Löffel und Gabeln mit einem Ueberzug aus unedlem
Metall nach Spezialtarif I, Schuhpflöcke nach Spezialtarif II,
Zedernholzſpäne nach Spezialtarif II, Dachſchindeln und Dach-
ſpäne nach Spezialtarif II, gebrauchte Eiſenbahnſchienen nach
Spezialtarif III. Jn der Poſition Rohzucker wurden die
Worte „weißen, trocknen“ geſtrichen, außerdem das Verzeichniß
der ſperrigen Güter in Betreff der Emballagen präziſer gefaßt.

Auf der Stuttgarter Delegirten- Verſammlung
des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller, über
welche wir ausführlich berichtet haben, waren, wie wir nachträz
lich mittheilen können, durch circa 80 Delegirte vertreten

Der Verein deutſcher Eiſenbahn und SlahlJnduſtrieller
mit ſeinen verſchiedenen Gruppen,

Verxantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

der Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen
Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen,

der Verein deutſcher Eiſengießereien,
der Verein für die bergbaulichen Jntereſſen im OberBerg

amtsbezirk Dortmund,
der Oberſchleſiſche Berg- und HüttenVerein,
der Verein ſüddeutſcher BaumwollJnduſtrie,
der Verein norddeutſcher BaumwollJnduſtrie,
das Elſäſſer induſtrielle Syndikut in Mühlhauſen,
der Verein deutſcher LeinenJnduſtriellen,
der Verein deutſcher PapierFabrikanten,
der Verein deutſcher GlasJnduſtriellen,
der Verein deutſcher Leder-Fabrikanten,
der Mittelrheiniſche FabrikantenVerein,
der Verein der Induſtriellen des Regierungsbezirks Köln,
die Handelskammer für Schwaben und Neuburg in

Augsburg.

Als Gäſte waren vertreten
die Handelskammer Stuttgart,
die Jnduſtrie- und Handelsbörſe Stuttgart,
die Bremer Baumwollenbörſe.

Der Strafſenat des Kammergerichts ſtellte heute den Rechts
grundſatz feſt, daß nicht nur der Landrath, ſondern auch der
Amtsvorſteher berechtigt ſei, fich von einem Jagenden den Jagd
ſchein vorzeigen zu laſſen, und wies demgemäß eine gegen das
Urtheil des Landgerichts zu Glogau eingebrachte Reviſion des
Freiherrn v. Tſchammer zurück.

Die „Straßb. Poſt“ theilt mit, daß zwei fremdländiſche
Offiziere in Civilkleidung von einem Wachpatrouilleur in dem
Augenblick betroffen wurden, während ſie nach Beſichtigung der
Feſtungswerke durch das Fernglas auf dem gedruckten Stadtplan
ſich einige Notizen machten. Die betreffenden Herren, die ſich
auf dem Gouvernement als italieniſche Generalſtabsoffiziere, die
zu den deutſchen Manövern kommandirt waren, auswieſen, wur
den alsbald auf freien Fuß geſetzt. Die Elſ. Lothr. Ztg. bemerkt,

die Richtigkeit dieſer Darſtellung zugegeben daß die italieni
ſchen Officiere doch wiſſen mußten, nach vorheriger Beſichtigung
der Feſtungswerke durch das Fernglas müſſen Notizen in den
Stadtplan an Ort und Stelle den gerechtfertigten Verdacht der
beaufſichtigenden Wachtpoſten wohl erwecken. Die erwähnte
Zeitung weiſt darauf hin, daß in Italien desfallſige Vorſchriften
ſehr ſtreng ſind und docherſt vor 2 Jahren ein harmloſer deutſcher
Touriſt vor dem Thore einer Feſtung Oberitaliens von dem Poſten
verhaftet wurde, während er ſeinen Bädecker nebſt Karte zu
Rathe zog und er erſt nach großen Weiterungen freigelaſſen wurde.

Die in Rede ſtehende Thatſache iſt folgende Zwei italieniſche
Majors, Lehrer an der Artillerieſchule, wollten die Manöver bei
Homburg als Amateure nicht kommandirt mitmachen und
die freie Zeit benutzen, die Feſtungen Deutſchlands t beſichtigen.
Da ihnen in Berlin eine Erlaubniß dazu nicht gegeben worden,
ihnen vielmehr nur gerathen werden konnte, ſich an die Gouver
neure der Feſtungen zu wenden, ſo haben dieſelben auf eigene
Hand verſucht, ſich zu orientiren und bei dem erſten Verſuche
zugleich trübe Erfahrungen gemacht. Da jedoch ihre Perſonalien
hinreichend bekannt ſind, auch ihre Abſicht als ungefährlich klar
gelegt werden konnte, ſind ſie alsbald auf freien Fuß geſetzt wor
den. Es mag dies immerhin als Lehre für die Folge dienen.

Man ſchreibt uns unter dem 18, d. Mts. aus Wien:
Unſeren Faktiöſen wird die liberale Maske denn doch zu läſtig

und ſie ſehen ſich häufig gezwungen, ſie zu lüften. Zu den wichtigſten
und volksthümlichſten Aktionen des Graf Taaffe gehört bekanntlich
die Wahlreform, welche das Wahlrecht für den Reichsrath auf etwa
100000 Staatsbürger ausdehnt, die jährlich 5 fl. Steuer zahlen.
Es war nun Sache der Provinzialvertretungen, dieſen „Fünfgulden-
männern“ das Wahlrecht auch für die Landtage zu ertheilen. Aber
die Herren Liberalen erweiſen ſich in der Erweiterung der Volks-
rechte lange nicht ſo eifrig, als man nach ihren Theorien meinen
ſollte. Jm böhmiſchen Landtag haben ſie jeden Gedanken an eine
Wahlreform prinzipiell zurückgewieſen, und neueſtens lehnte auch der
deutſch- liberale Landesausſchuß in Mähren den Antrag ab, im Land-
tage eine Vorlage einzubringen, welche den Fünfguldenmännern das
landtägliche Wahlrecht gewährt. Das Alles geſchieht ſelbſtverſtändlich
unter dem Vorwande der Wahrung deutſcher Jntereſſen. Wie aber
dieſe gerade in liberalen Händen gewahrt ſind, das zeigt wieder ein
mal eine Erſcheinung, welche in Böhmen auf dem Gebiete der
Schule zu Tage tritt. Das hypernationale jungczechiſche Blatt in
Prag konſtatirt nämlich, „daß der Strom der czechiſchen Schüler in
den deutſchen Schulanſtalten, namentlich ſeit dem vorigen Jahre,
bedenklich wachſe.“ Speziell in der erſten Klaſſe des deutſchen
Gymnaſiums der Prager Neuſtadt ſeien heuer 170 Schüler einge
ſchrieben worden eine Ziffer, welche dieſes Gymnaſium ſelbſt zur
Zeit ſeiner höchſten Blüthe, in der Bach'ſchen Aerg, der ſtrammſten
Centraliſation und Germaniſation, nicht aufzuweiſen hatte und
von dieſen 170 Schülern re zwei Dritttheile der czechiſchenNationalität an. Die „ſlaviſche Politik“ des Grafen Tadhe ſcheint

alſo jedenfalls von ganz merkwürdiger Wirkung zu ſein, und am
Ende ſtellt es ſich gar heraus, daß die vielverſchrieene „ſlaviſche Hoch-
fluth“ deutſche Kultur trägt.

47 Kabinet Taaffe hat ſich neueſtens auch durch einen
Akt auf dem Gebiete der Geſetzgebung charakteriſirt. Der jüngſte
Landtag in Krain hatte ein Geſetz beſchloſſen, welches die Pfarr
Armeninſtitute aufhebt und dieſelben den Gemeinden zuweiſt.
Dieſes Geſetz hat nun die kaiſerliche Sanktion erhalten. Unſere

Journale ſind darüber ſehr verwundert und heben hervor,
s Geſetz ſei von der deutſch- liberalen Majorität geſchaffen, von

der ſloveniſchen Minorität dagegen lebhaft bekämpft worden. Das
beweiſt indeſſen wohl nur, d die Regierung ſich bei ihren Ent-
chlüſſen ausſchließlich von ſachlichen Gründen, nicht von nationalen
uffaſſungen und Parteimotiven leiten läßt. Für einen ſolchen

Standpunkt haben aber ſelbſtverſtändlich unſere Faktiöſen weder
Sinn noch Verſtändniß.

Die öffentliche Meinung der Schweiz leidet augenblicklich
an einer Verſtimmung gegen Frankreich. Man findet,
daß die Pariſer Machthaber es mit ihren internationalen Ver
pflichtungen gegenüber der befreundeten Nachbarrepublik nicht ſo
gewiſſenhaft nehmen, als letztere erwarten und verlangen dürfe.
Da iſt einmal die Verſchleppung der Regulirung eines Abſchnittes
der Jurägrenze, zwar keine Affaire von kapitaler Wichtigkeit, aber
immerhin leicht zu bewerkſtelligen, wenn man in Paris auf die



in Bern gehegten Wünſche mehr Rückſicht verwenden wollte. Be
deutſamer erſcheinen ſchon die Fortifikatoriſchen Arbeiten an der
eidgenöſſiſchen Grenze bei Genf. Franzöſiſcherſeits hat man gut
behaupten, die projektirten oder in der Ausführung begriffenen
Feſtungsbauten dienten keinerlei agreſſiven Zwecken und könnten
am wenigſten als Bedrohung der Eidgenoſſenſchaft aufgefaßt
werden, mit welcher Frankreich ſtets auf dem freundſchaftlichſten
Fuße gelebt habe alle dieſe Betheuerungen verfangen nicht,
und die Soupçons der öffentlichen Meinung werden ſo lebhaft,
daß im Bundesrathe, dem Vernehmen nach, bereits die Frage er
örtert wird, ob es ſich nicht empfehle, auf diplomatiſchem Wege
von der franzöſiſchen Regierung amtliche Auskunft über die bei
Genf ausgeführten Befeſtigungswerke zu erbitten. Es kommt
hinzu, daß die jüngſten Feldmanöver der franzöſiſchen Truppen in
dem durch den Wiener Frieden für neutral erklärten Theil
Savoyens, welcher unmittelbar an den Schweizer Kanton Genf
grenzt, das Mißtrauen der Schweizer in die Abſichten Frankreichs
noch erhöht haben, und zwar bis zu einem Grade, daß in Berner
unterrichteten Kreiſen verſichert wird, der Bundesrath werde der
Frage der Verletzung der garantirten Neutralität Savoyens durch
franzöſiſche Truppen ſeine volle Aufmerkſamkeit wiomen. Das
politiſche Departement befaſſe ſich bereits mit dieſer Angelegenheit
und werde eventuell mit beſtimmten Vorſchlägen an den Bundes
rath gelangen. Unter Umſtänden dürfte auch eine bezügliche
Aufklärung von Seiten der franzöſiſchen Regierung verlangt
werden.

Dieſe uns aus Bern zugehende Mittheilung würde noch
ein ganz beſonderes intereſſantes Relief erhalten, wenn es ſich
beſtätigen ſollte, daß auch Jtalien aus gleichem Anlaß in Paris
vorſtellig zu werden geſonnen iſt.

Das Journal des Débats vom 19. d. bringt einen Artikel
von John Lemoine, der erklärt, Frankreich erwarte von Deutſch
land keine Sympathie, er müſſe auch zugeben, daß es keine An
rechte auf eine ſolche habe. Was aber England angehe, ſo laſſe
Frankreich ſich nicht durch deſſen heuchleriſche FreundſchaftsBe
theuerungen täuſchen, da dieſelben täglich, insbeſondere in der
Suez, Madagascar und TongkingFrage, durch Akte der Bös
willigkeit und faſt Feindſchaft Lügen geſtraft würden. Der Ar
tikel ſchließt mit den Worten Jedenfalls thäten die Engländer
gut, ſich zu merken, was die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
ſagt, nämlich, daß ſie durch ihr Verhalten leicht in der öffentlichen
Meinung Deutſchlands den Wunſch nach einer Verſtändigung mit
Frankreich wachrufen könnten die zu erzielen vielleicht nicht ſo
ſchwer wäre, als man glaubt.“ Die République frangçaiſe führt
in ihrem heutigen Leitartikel aus, daß Frankreich um ſeine
Stellung in Europa zu bewahren, nicht nöthig habe, auf alle
Kolonial- Unternehmungen zu verzichten. Koloniale Erfolge würden
nur dazu beitragen, das Preſtige und die Macht Frankreichs in
Europa zu erhöhen. Die Nachrichten, daß die geſtrige Entrevue
Ferrys mit dem Marquis Tſeng zu einem Bruche geführt habe,
find ohne Begründung. Ferry wird in den nächſten Tagen eine
neue Unterredung mit dem Marquis Tſeng haben. Der Toélé-
graphe will wiſſen, daß Waddington, der die jüngſten Verhandlungen
mit Tſeng und Granville geführt, mit dem Konrſeilspräſidenten
Ferry nicht übereinſtimme und deshalb, um weiteren Negotia
tionen fern zu bleiben, auf ſeinen Landſitz Ferteé Miton mit Ur-
laub gegangen iſt.

Die Unterhandlungen über Tonking dauern fort und bieten
auch heute günſtige Ausſichten. Eine feſte Baſis für dieſelben
ſcheint jedoch bis jetzt noch nicht gefunden worden zu ſein. Wenn-
gleich Frankreich die Suzeränetätsrechte Chinas über Annam
nicht mehr zu beſtreiten gewillt iſt, ſo iſt es doch andererſeits
nicht geneigt, auf die von China vorgeſchlagene neutrale Zone
zwiſchen der Hineſiſchen Grenze und dem franzöſiſchen Gebiet
einzugehen. Die zwiſchen den oberſten Civil- und Militärbe-
hörden ausgebrochenen Streitigkeiten, in deren Folge General
Bouet plötzlich ſeinen Poſten verlaſſen hat, werden in Paris ſehr
ernſt genommen. General Bouet, ter ſich zum Zweck des un-
mittelbaren telegraphiſchen Verkehrs mit der Regierung nach
Hongkong begeben haben ſoll, verlangt ſeine Abberufung oder
die Vereinigung der CLivil- und Militärgewalt in ſeiner Hand.
Admiral Courbet, dem der Oberbefehl über die Streitkräfte zu
Waſſer und zu Lande übertragen wurde, hat, wie es heißt, die
Uebernahme der Zivilgewalt abgelehnt. Die Stimmen mehren
ſich, welche die Abberufung des gegenwärtigen Zivilkommiſſars
Harmand verlangen.

Der Kriegsminiſter, General Thibaubin, iſt von ſeiner
militäriſchen Jnſpectionsreiſe zurückgekehrt und hatte heute Vor
mittag eine längere Unterredung mit Herrn Jules Ferry.

Hinſichtlich der von mehreren Blättern hartnäckig feſtgehal-
tenen Behauptung, daß eine ſchleunige Einberufung der
Kammern angeſichts des Ernſtes der Lage in Tongking bevor-
ſtehe, können wir nur wiederholen, daß man in offiziellen Kreiſen

das Vorhandenſein einer ſolchen Abſicht ſeitens der Regierung
auf das Beſtimmteſte in Abrede ſtellt. Die Regierung gedenkt
vielmehr, an dem urſprünglich in Ausſicht genommenen Datum
der Einberufung des Parlaments 20. bis 25. October
feſtzuhalten.

Ueber die Gründe der Abreiſe des Generals Bouet aus
Tonking, reſp. deſſen angebliche „Miſſion“, liegen neuere offizielle
Aufklärungen nicht vor. Verſchiedene Blätter geben allerdings
mannigfache Details über den Konflict zwiſchen dem General
Bouet und dem Civilkommiſſär Harmand, dem die militäriſchen
Operationen zu langſam gegangen ſein ſollen, und welcher ge
wiſſermaßen dem General „zu ſiegen befohlen“ hatte, doch dürften
alle ſolche Mittheilungen vorerſt wohl mit einiger Vorſicht auf-
zunehmen ſein. Der mit dem Kommando der Landtruppen in
Tongking betraute Oberſt Bichot ſteht übrigens unter dem Ad-
miral Courbet, welcher offiziell zum Kommandirenden en ehef
aller nach Tongking entſendeten Streitkräfte zu Waſſer und zu
Lande ernannt worden iſt.

Man berichtet aus der Vendée, daß in einigen dor-
tigen Gemeinden royaliſtiſche Maueranſchläge angeklebt
gefunden worden ſind, in denen die Royaliſten aufgefordert wer
den, ſich in Einigkeit um den Grafen von Paris zu ſchaaren. Die
Bevölkerung riß dieſe Anſchläge überall ſofort wieder herab.
Die Regierung hat eine Unterſuchung dieſes Zwiſchenfalls an
geordnet.

Der Temps veröffentlicht unter ſeinen letzten Nachrichten
folgende offiziöſe Note:

„Die Entrevue des Marquis Tſeng mit Herrn Jules Ferry
hat geſtern auf dem Auswärtigen Amte ſtattgehabt. Ein Morgen-
blatt hat einen Bericht von dem, was bei dieſer Entrevue vorge-
fallen iſt, gehen zu können geglaubt, und hat hünzugefügt; daß die
letztere „zu einem Bruch geführt hätte und Herr Jules Ferry un
verzüglich nach Mont-ſous-Vaudrey abreiſen würde, um Herrn

Grövy die Situation darzulegen.“ Schließlich geht das Blatt in
ſeinen Enthüllungen ſo weit, zu ſagen, daß Herr Waddington der
Unterredung mit Herrn Jules Ferry mit dem Botſchafter Chinas
beigewohnt habe. Wir ſind in der Lage, zu verſichern, daß die vor
e Jnformationen vollſtändig falſch ſind. Der Unterredung
es Herrn Jules Ferry mit dem Marquis Tfeng wird in aller

nächſter Zeit eine zweite folgen. Herr Waddington aber wohnte
der geſtrigen ſo wenig bei, daß er ſich vielmehr ſeit zwei Tagen
auf Urlaub im Departement de L Aisne ne HerrJules Ferry endlich wird keineswegs unverzüglich nach Mont
ſousVaudrey abreiſen. Wir haben geſtern bereits, ehe die En-
trevue mit dem Marquis Tſeng ſtatt hatte, geſagt. daß Herr Ferry
beabſichtigte, einen oder zwei e bei dem Präſidenten der Repu
blik zu verbringen. Aber dieſe Reiſe iſt durchaus nicht nahe bevor-
ſtehend und wir können ſogar hinzufügen, daß der Conſeilspräſident,
da er durch ſeine Geſchäfte in Paris zurückgehalten wird, dieſelbe
dieſe Woche nicht unternehmen wird.

Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus Tamatave vom 5. d.
M. gemeldet wird, hätten ſich die madagaſſiſchen Streitkräfte ſeit
dem 17. Juli ſtreng in der Defenſive gehalten, gleichwohl habe
der franzöſiſche Kommandant dem engliſchen Kapitän Johnſtone
angezeigt, daß es nothwendig erſcheinen könnte, die Operatienen
an der Oſtküſte von Madagaskar wieder aufzunehmen. Die
engliſchen Kriegsſchiffe „Dryad“ und „Ranger“ ſeien in Folge
deſſen nach einem noch unbekannten Beſtimmungsorte abgegangen,

ebenſo hätten drei franzöſiſche Kriegsſchiffe Tamatave verlaſſen.
Der von den Franzoſen proklamirte Belagerungszuſtand ſei ſtets
aufrecht erhalten worden.

Die engliſche Preſſe wetteifert mit der deutſchen in dem Be
mühen, den an die Reiſe des Herrn Gladſtone geknüpften
Verdacht von friedensſtörenden Zettelungsgelüſten zu zerſtreuen.
Auch die miniſterielle „Pall Mall Gazette“ hat ihre Stimme in
die Wagſchale geworfen und betheuert, daß Gladſtone's Motive
durchaus unſchuldig ſeien. Nur die „Saint James Gazette“, in
der man die Auffaſſungen des Hofes wiederzufinden gewohnt iſt,
tadelt den Beſuch Gladſtone's als eine ſchädliche Taktloſigkeit und
bedauert dieſen unbedachtſamen Schritt in lebhaften Worten.
Daß man den Beſuch lediglich als eine Laune des ſich in Exzen-
trizitäten gefallenden Premiers auffaſſen ſoll, wie es manche
Blätter wünſchen, iſt eine Zumuthung an die Gutgläubigkeit und
Naivetät der politiſchen Welt, welche von ſtarker Unterſchätzung
ihres Urtheilsgrades zeugt, daneben aber auch für den Premier-
miniſter gerade kein Kompliment bedeutet, denn es heißt doch, die
Entſchließungen dieſes Staatsmannes von einem ſehr untergeord-
neten Standpunkte aus beurtheilen.

Aus Wien, vom 20. d. Mts., wird gemeldet: Der Miniſter
Kallay kehrt heute aus Bosnien zurück. Jn den nächſten Tagen
werden die gemeinſamen Miniſter Konferenzen zur Feſtſtellung

des den Delegationen vorzulegenden Budgets beginnen. Die
Adreſſe der bulgariſchen Sobranje, in welcher dieſelbe ihre Be
reitwilligkeit ausſpricht, den Verpflichtungen des Landes bezüglich
e Ausbaues der Orientbahn nachzukommen, hat hier ſehr be
riedigt.

Vermiſchte Nachrichten.
Wie verlautet, wird unſer Kaiſer nach den anſtrengen-

den Tagen in Sachſen und den vermuthlich noch anſtrengenderen
am Rhein den letzten Tag dieſes Monats nicht nur, ſondern auch
einen großen Theil des Octobers in BadenBaden zubringen.

Fürſt Bismarck hat dem Vernehmen nach ſeine Cur
in Gaſtein ſeit einigen Tagen bereits beendet und wünſcht noch
kurze Zeit frei von beengenden ärztlichen Vorſchriften daſelbſt zu
verweilen, ein Umſtand, den man hier als ein Zeichen ſeines Beſ
ſerbefindens anſieht. Ueber die Rückkehr des Reichskanzlers, ſo
wie über ſeinen Aufenthalt in der nächſten Zeit, ob er ſich ſofort
nach einer ſeiner ländlichen Beſitzungen begiebt, oder ob er
wieder eine Zeit lang in Berlin verweilt, darüber verlautet
noch nichts.

Fürſt Bismarck hat, wie der N. Z. aus Frankfurt a. M.
gemeldet wird, die an ihn ergangene Einladung, welche der Ober
bürgermeiſter Miquel Namens der Stadt zur Theilnahme an
dem KaiſerDiner am 27. an ihn gelangen ließ, abgelehnt. Jn
dem an Herrn Miquel gerichteten Schreiben ſpricht, wie ich er
fahre, der Reichskanzler ſein Bedauern aus, daß ſein Geſund-
heitszuſtand, der eben erſt in der Geneſung begriffen ſei und be
ſtimmte ärztliche Verorenung die Theilnahme am Feſt unmöglich
mache. Der Brief ſchließt Es iſt mir ſchmerzlich, mir die Freude
verſagen zu müſſen, die vielen wohlthuenden Erinnerungen wieder
aufzufriſchen, welche mich an Frankfurt knüpfen.

Den General- Lieutenant z. D. v. Bredow, zuletzt Com
mandeur rer 8. Diviſion in Erfurt, hat der Kaiſer à la snite
des Altmärkiſchen Ulanen- Regiments Nr. 16 geſtellt. Jn der
bezüglichen Cabinets-Ordre beauftragt der Allerhöchſte Kriegs
herr das General Commando dem Regimente bekannt zu geben,
daß Allerhöchſt derſelbe durch dieſe Beſtimmung insbeſondere
auch Seine ehrende Erinnerung an die rühmliche Attake, welche
dieſes Regiment in Gemeinſchaft mit dem der Magdeburgiſchen

Küraſſiere Nr. 7 bei Mars la Tour unter dem Commando des
damaligen General Major von Bredow gemacht, zu bethätigen
wünſche

Wie gemeldet wird, dürfte die Reiſe des Staatsminiſters
v. Puttkamer an das Kaiſerliche Hoflager in der Provinz
Sachſen u. a. auch Vorträge und Vorſchläge in Bezug auf Per-
ſonalernennungen aus dem Reſſort des Jnnern betroffen haben.
Es dürfte ſich darunter auch die Ernennungdes OberRegierungs-
raths v. Heppe vom hieſigen Polizei- Präſidium zum Landdroſten
von Aurich befunden haben.

Die Reiſe des Staatsminiſters v. Boetticher nach
den Schleſiſchen Jnduſtriediſtricten iſt, wie verlautet, auf acht
Tage bemeſſen; die Rückkehr dürfte nächſten Freitag erfolgen.
Jm vorigen Jahre war bekanntlich eine gleiche Jnſpectionsreiſe
nach den weſtlichen Provinzen unternommen worden, und ebenſo
hat der Miniſter ſchon einige hieſige Etabliſſements beſichtigt.

Geh. Cabinetsrath Dr. Lex, welcher am 8. d. M.
in Wiesbaden im 80. Lebensjahre verſtorben iſt, war eine Per
ſönlichkeit, die auf den blinden letzten König von Hannover als
Vorleſer, Briefſteller und Rathgeber lange Jahre hindurch einen,
wie der Erfolg lehrte, unheilvollen Einfluß übte, ſo wenig er
auch ſ. Z. hervortrat. Früher war L. Redacteur der offiziellen
Hannoverſchen Zeitung bis gleich nach 1848, ſpäter auch Mit
glied des Hannoverſchen Staatsraths.

Die Araucaner, die dritte Volksraſſe, die ſich in dieſem
Sommer in unſerem Zoologiſchen Garten zur Schau ſtellt, haben
heute dort ihren Einzug gehalten und ſich ſofort daran gemacht,
das Gehege, in dem noch vor wenig Tagen die Bambushütte der
Singhaleſen ſich erhob, ihren Gebräuchen gemäß häuslich einzu
richten. Jhre Wohnung werden die Leute in Hütten nehmen,
deren Gerippe aus jungen Bauſtämmen beſteht, die oben zuſam-
mengebunden und mit Stroh belegt werden. Die Leute ſelbſt, die

heute von der Reiſe noch ſichtlich ermüdet waren, ſind im Allge-
meinen recht intereſſante Ecſcheinungen. Die ſtark markirten

äüge, die dunklen, funkelnden Augen und der kräftige, gedrungene
örperbau zeugen von Entſchloſſenheit und Thatkraft. Die Klei

dung der Leute, die ſpeziell zum Stamme der Mapuchis gehören
iſt einfach. Den Unterkörper der Männer bedeckt ein weites Tuch
das zwiſchen den Beinen hochgenommen wird und ſo die Geſtalt
einer Art Hoſe annimmt, über den Schultern hängt der bunt-
farbige Poncho, die Decke der Jndianer, die dichten, ſchwarzen
Haare werden durch ein rothes Tuch zuſammengehalten, deſſen
beide Enden Troddeln zieren. Origineller iſt die Kleidung der
Frauen, namentlich in Folge des reichen Schmuckes, mit dem
ſie ſich beladen. Ein breiter, mit Stahl und Bronzeplättchen,
theilweiſe auch mit Perlen beſetzter Gürtel hält das Untergewand
zuſammen, das faltenlos den Körper umſchließt; die Schultern
bedeckt ein dem Poncho ähnliches Tuch. Reich ausgeſtattet iſt
auch der Kopfſchmuck der Frauen, der aus einer breiten mit
Metallplättchen beſetzten Binde gebildet wird, von der zahlreiche
Kettchen mit Münzen und dergleichen Herabhänzen. Was nun
ihre Sitten und Gebräuche betrifft, ſo bieten auch ſie manches
Jntereſſante dar. Als MuſikJnſtrumente kennen die Mapuchis
ein langes Horn, eine Art Trommel und eine Pfeife, deren Spiel
ſie mit Geſang und Tanz begleiten. Sie kennen auch eine Art
Ballſpiel, daß ſie Chueca nennen und bei dem die Bälle mit einem
langen Krückenſtock geſchleudert werden. Jm Laſſowerfen ſind
ſie, wie alle Jndianer, bewährte Meiſter, als Waffe kennen ſie
nur das Meſſer, das auch die Frauen ſtets im Gürtel bei ſich
führen. Grauſam geradezu iſt die Art, wie ſie die Thiere tödten,
bie ſie zu ihrer Nahrung bedürfen. Ob die Mapuchis dieſen
heimathlichen Brauch hier zeigen werden, iſt allerdings noch ſehr

zweifelhaft. Die Mapuchis werden wohl mit nach hieſigem Ge
brauch getödteten Hammeln ſich begnügen müſſen. Was die Fa-

milienverhältniſſe anbetrifft, ſo beſteht die Karawane aus vier
Familien mit je einem Kinde und zwei ledigen Männern.

Der Perſönlichkeit des internationalen Gauners,
der von der hieſigen Kriminalpolizei feſtgenommen worden iſt,
ſcheint man nunmehr auf der Spur zu ſein. Als ihm heute Vor-
inittag gegenüber geäußert wurde, daß ſeine Photographie nach
Brüſſel geſchickt werden ſollte behufs Feſtſtellung ſeiner Perſön-
lichkeit, erklärte er, daß er Mitglied einer ans ſechs Perſonen
beſtehenden belgiſchen Diebesbande ſei, von denen fünf Komplicen
in Brüſſel nach der Verübung eines großen Diebſtahls verhafte
ſeien, und daß es ihm gelungen ſei, über Holland nach Deutſch
land zu fliehen. Die hieſige Kriminalpolizei hat hierauf nach
Brüſſel telegraphiſch angefragt, ob die Angaben des Feſtgenom-
menen auf Wahrheit beruhen, worauf im Laufe des heutigen
Tages Antwort erwartet wird.

crokales,
Halle den 21. September.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Unter den mannigfachen patriotiſchen Kun dgebungen, welche
unſer Feſttag, der 16. September 1883, geſchaffen hat, nimmt
die vom StadtGymnaſium Sr. kaiſerl. königl. Hoheit dem Kron
prinzen in Vertretung Sr. Majeſtät des Kaiſers überreichte la
teiniſche Ode, welche von unſerem geſchätzten Mitbürger, Herrn
Profeſſor Dr. Unger verfaßt iſt, eine hervorragende Stelle ein.
„Ein alter Hallenſer“ hat der „Poſt“ noch einige von echtem
Patriotismus durchwehte Gedanken über den Feſttag übermittelt,
denen wir Folgendes wörtlich entnehmen

„Halle iſt eine Stadt von treuem Blut und treuem Gedächtniß;
das Bewußtſein ihrer Altangehörigkeit an Preußen, die Erinnerung
an all' die Drangſale, welche ſie während des weſtfäliſchen König-
thums ungebeugt erlitten, wurde wach man war ſtolz darauf, dem
Kaiſer ſagen zu können, daß ſeine hochſelige Mutter, die allgeliebte
Königin Luiſe, gern und oft in Halle geweilt hat. Und das Alles
war lebendig in Allen denn Halle iſt, ſo ſehr es in den letzten
Jahrzehnten an Umfang gewonnen doch noch eine Stadt von ſo
enger Zuſammengehörigkeit der einzelnen Bevölkerungskreiſe, daß
Ereigniſſe, welche die Gemüther bewegen, von Allen gemeinſam er-
lebt werden.“

Der Verfaſſer dieſer Zeilen hat auch am Schluſſe ſeines
Berichts die 27 Strophen ver lateiniſchen Ode in folgende
ſchwungvolle Paraphraſe zuſammengezogen:

„Wer in dem Kampf der Wagen und Geſänge
Den Sieg errang, dem ſcholl aus ungezählter Menge
Begeiſterter Hellenen allerwegen
Ein Dankesgruß und Jubelruf entgegen.

Willſt Du dem Jmmerſieger nichts bezeigen
Von Deiner Treue, wirſt Du ſchweigen,
Du altes Halle? Nein die Berge hallen
Die Thäler wieder von dem Jubelſchallen!

Du bleibſt das alte! Feſt und unbezwungen
Haſt Du dich nicht dem fremden Herrn verdungen,
Frei in der Knechtſchaft! Von dem theuren Preußen
Vermochte Dich ſein Dräuen nicht zu reißen.

Du bleibſt das alte! Auch das weite, neue,
Verſchönte Halle wahrt die alte Treue,
Nur feſter bindet und mit neuen Banden
Den König und die Stadt, was glanzvoll jüngſt erſtanden.

Und wie er gnädig herrſcht vom Fels zum Meere,
Gerecht und fromm für Alle ſorgt, der Hehre,
So zieht er heut, ein Gotteshaus zu weihen,
Ein wahrer Friedensfürſt, durch unſere Reihen.

Es mögen Andere mit nimmerſatten Händen
Nach Beute greifen an der Welten Enden;
Wohl uns, daß wir von Hohenzollern lernten,
Von ſtiller Arbeit ſpäten Lohn zu ernten!

Jn Hoffnung ſtill ſein, ſeiner Tage harren,
Das lehrte ihn in frühen Jugendjahren
Der edlen Mutter Vorbild; ſpäte Ehren
Des greiſen Sohnes ſollten es bewähren.

Es hat die hohe Frau zu guten Stunden
Hier Ruhe und Genüge gern gefunden
Derſelben Glocken freudiges Geläute,
Das ihr erklang, begrüßt den Kaiſer heute.

Willkommen Kaiſer, König, Volkesvatea,
Willkommen viel erfahrner Fürſtenrather!
Wir grüßen Dich, den ſichern Schlachtenlenker,
Wir rufen Heil dem milden Friedenſchenker!

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der
Francke'ſchen Stiftungen feierte geſtern Abend in dem
Saale des Pfälzer Schützenhauſes ſein Stiftungsfeſt, mit wel
chem zugleich die Weihe des Vereinsbanners verbunden war. Zu

der Feier waren nicht nur die Vereinsmitglieder, ſondern au
Lehrer und Beamten der Francke ſchen Stiftungen erſchienen
Herr Schuhmachermeiſter Sickert eröffnete die Verſammlung mit
einer Anſprache, in welcher er betonte, daß der Verein gegründet

worden ſei, um das Band zwiſchen ehemaligen Schülern und der
Schule feſter zu knüpfen, ſowie der Dankbarkeit und Liebe im
Sinne A. H. Francke's Ausdruck zu geben. Das Programm der
Stiftungsfeier war recht manigfaltig und kamen Chorlieder,
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Sologeſang und Muſikpiegen auf dem feſtlich dekorirten Podium
zum Vortrag. Die Chorlieder wurden von einem Doppelquar
tett des Männergeſangvereins geſungen und gefiel namentlich das
friſch und kräftig vorgetragene Lied: „Zwiſchen Frankreich und
tem Böhmerwald, da wachſen unſre Reben.“ Die Muſikpiegen
wurden von einem aus Dilettanten gebildeten Streichquartett aus
geführt und ernteten dieſelben allſeitigen Beifall. Das Hoch auf
Ee. Majeſtät den Kaiſer brachte der als Gaſt anweſende Herr
Diakonus Richter aus und wurde darauf von der Verſammlung

eil Dir im Siegerkranz“ ſtehend geſungen. Herr Oberlehrer
Seban teaſtete auf Herrn Direktor Dr. Frick, als den Heger und
Pfleger der Freiſchule. Leider waren wir, der vorgerückten
Zeit wegen verhindert, dem ganzen Verlauf der Feſtfeier beizu-
wohnen, doch iſt ſicher anzunehmen, daß dieſelbe ebenſo harmo
niſch ansgeklungen iſt, wie ſie ſich vom Anfange an geſtaltete.

Von der Reichsbankſtelle hierſelbſt wird uns Folgendes
mitgetheilt: Am 1. Oktober d. J. wird eine Reichsbanknebenſtelle
in Göppingen eröffnet und es können von dieſem Zeitpunkte ab

Wechſel auf den genannten Ort zu denſelben Bedingungen wie
auf andere Bankplätze angekauft werden.

Zur Vergebung der Lieferung des Bedarfs der Königl.
Strafanſtalt hierſelbſt an a) Kartoffeln auf die Zeit vom 1.
November 1883 bis ultimo März 1884, ca. 120,000 K;

Sauerkohl für die Zeit vom 1. December 1883 bis ultimo
März 1884, ca. 5000 K; e) Weißkohl für die Monate Octo
ber bis ultimo December 1883, ca. 8000 K; d Kohlrüben
für die Zeit vom 1. October 1883 bis ultimo März 1884, ca.
14,000 K, ſtand heute Vormittag 9 Uhr auf dem Büreau der
obengerannten Anſtalt öffentlicher Submiſſionstermin an, zu dem
A Offerten eingegangen waren. Es offerirten 1) für Kartof
feln die Herren Kaufmann A. Reichardt jun. in Giebi-
chenſtein mit 2,19.4 pros0 k bis ſo lange, als die Witterung
froſtfrei bleibt und mit 2,45 pro 50 K für die Monate Fe
bruar und März 1884; Oscar Keller hier mit 280.4 pro
50 k; Carl Wöhle in Giebichenſtein mit 230.Apros0Kk,
2) für Sauerkohl die Herren A. Reichardt fun. in Gie-
bichenſtein mit 13,50 pro 100 K, Carl Blosfeld hier
mit 15,00 .4 pro 100 k; 3) Weißkohl die Herren A.
Reichardt jun. in Giebichenſtein mit 5,99 pro 100 K.
Carl Wöhle in Giebichenſtein mit 5,00 pro 100 k,
D Kohlrüben Herr Carl Wöhle in Giebichenſtein mit
350 pro 100 K. Die Preiſe verſtehen ſich franco königl.
Strafanſtalt zu den bekannt gegebenen Bedingungen, die nur
gute, tadelloſe Waare vorſchreiben. Der Zuſchlag bleibt, wieüblich,

en.deren (Diebſtähle.) Dem Schaffner Kloſfe aus Char-
lottenburg wurde kürzlich auf hieſigem Bahnhofe aus einem
Coupé vierter Claſſe ſein Eiſenbahn Paletot geſtohlen, ohne daß
man den Dieb hätte ermitteln können. Jetzt hat man den Paletot
bei einem hieſigen Trödler entdeckt, an welchen der Dieb den-
ſelben für 8 Mark verkauft hat. Am 17. d. M. wurde dem
Töpfer Heinrich Petrik hier, Harz 48 wohnhaft, aus ſeiner
Wohnung und zwar aus einem in der Stube befindlichen Kleider
ſchrank ein Jaquet im Werthe von etwa 20 Mark geſtohlen in
welchem ſich auch noch andere Kleinigkeiten befanden. Jn beiden
Fällen iſt man den Dieben auf der Spur.

Wir ſcheinen unſere verehrte Collegin, die „Saale-
Zeitung“, geſtern ohne unſere Abſicht an einem etwas wunden
Punkte getroffen zu haben, da dieſelbe die harmloſen Worte, mit
denen wir unſere Mittheilung über die aus Anlaß Sr. Majeſtät
in unſerer Provinz verliehenen Orden und ſonſtigen Auszeichnungen
einleiteten, als einen Angriff auf die Gewiſſenhaftigkeit ihrer
Quellenangabe aufnimmt. Wir beabſichtigten mit diefer ein
Leitenden Bemerkung nur, die offizielle Grundlage unſe-
rer Mittheilung zu betonen; ein Privattelegramm vom
vorigen Abend (an deſſen Exiſtenz zu zweifeln uns übrigens nicht
in den Sinn zekommen iſt), iſt unſerer Anſicht nach durch die
offizielle Mittheilung des Staatsanzeigers gegenſtandslos ge
worden und gehört alſo nicht mehr vor die Augen der Leſer, ſon-
dern in den Papierkorb. Was nun die andere Hälfte der
mißglückten Probe publiciſtiſcher Fechtkunſt der „SaaleZeitung“
anbelangt, in welcher ſie uns den Vorwurf zu machen verſucht,
als hätten wir einen Brief als Privattelegramm veröffentlicht, ſo
können wir zu ihrer Beruhigung mittheilen, daß wir keinen
Augenblick zögern, auch dieſes mehrere hundert Worte umfaſſende
Originaltelegramm in unſerer Redaktion auszulegen und den ge
flügelten Sendboten der Collegin erwarten, der ſich von der
Wahrheit unſerer Angaben überzeugt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
W Merſeburg, den 20. September. (Was die Kaiſertage

nicht alles vermögen! Ein hieſiges Elternpaar, das zu ſeiner
roßen Freude ſeinen jüngſten, nahezu einjährigen Sprößling ſichPnſt prächtig entwickeln ſah, hatte zu ſeinem Leideweſen bisher

vergeblich auf das erſte Wort aus dem Munde des Lieblings ge
wartet. Die Mutter hatte nun ſchon unzählige Male dem kleinen
Dinge das Wort „Papa“ vorgeſprochen, um ihren Gatten aus dem
Munde des Kindes damit zu überraſchen, und ebenſo umgekehrt, der
Vater das Wort „Mama.“ Auch war von beiden Seiten
der „Marie“, dem Kindermädchen, ein Douceur in Ausſicht geſtellt
wo rden, wenn durch ihre Mithülfe das Erwünſchte erreicht werden
würde. Trotz alle dem war bisher alle Mühe vergeblich geweſen.
Da hat nun die Mutter ihren Liebling auf dem Schooße, um ihn
zum Baden zu entkleiden und macht wiederum ihre bieher vergeb-
lichen Sprachanleitungen, doch nein, heute nicht vergeblich denn
plötzlich öffnet ſich der kleine Mund und o, Wonnel! deutlich ver
nehmkar, wenn auch mit ſchwachen Stimmchen, klingt es:
h Das hatten die Kaiſertage zu Werke gebracht, wo
„Marie“ mit dem Kinde bei der Auffahrt der hohen Herrſchaften
immer zugegen ſein mußte und das Kind ſich das unaufhörliche
Hurrahrufen ſo nachdrücklich eingeprägt hatte.

y Weißenfels, 20. September. (Kaiſerlicher Dank.
Ein Kaiſerwort.) Der Bürgermeiſter unſerer Stadt veröffent-
licht Folgendes; „Se Majeſtät der Kaiſer und König haben mich
Allergnädigſt zu beauftragen geruht, der Bevölkerung der Stadt
Weißenfels für den Jhm am geſtrigen Tage zu Theil gewordenenbegeiſterten, patriotiſchen Empfang, ſowie für den reichen und groß

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 17. Sept. 1883 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

In unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter No. 312 die Handelsgeſell
ſchaft in Firma:

„Schaeper, Dankworth Richtervermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt, die Firma erloſchen.

Gelbſ
bert Drechsler für die obengedachte Firma.

Halle a/S., den 17. Septbr. 1883.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

t iſt: Procurenregiſter No. 153 die Procura des Kaufmanns Ro

artigen Schmuck der Straßen und Plätze, wodurch Er ſehr erfreut
und äußerſt wohlthuend berührt worden ſei. Seinen herzlichſten
Dank auszuſprechen.“ Der geſtrige letzte Mandvertag geſtaltete
ſich zu einem großartigen Feſttage. Für er Stadt, wie insbe
ſondere auch für das 4. Armeecorps. Nach dem Schluß des Manö
vers ſprach der Kaiſer zunächſt dem commandirenden General von
Blumenthal, welcher in den Grafenſtand erhoben worden iſt, ſeinen
Dank aus, ſodann den Diviſions-Commandeuren und wendete ſich
mit folgenden Worten an die um ihn verſammelten Officiere des
Corps: „Jch ſpreche den Commandeuren wie den Officieren und
Mannſchaften meinen Dank aus für die Ruhe und Ausdauer, welche
überall bei dem Manöver an den Tag gelegt wurden. Es war mir
eine Freude und Ehre, das Armeecorps noch einmal geſehen zu
haben. Es wird vorausſichtlich wohl das letzte Mal geweſen ſein
in meinem Alter macht man keine Pläne mehr.“

Q. Wittenberg, 20. September. (Unſere Luthertage)
ſowie die auf Luther bezüglichen Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt
haben namentlich auch den Schulen Veranlaſſung gegeben, nach
hier zu wallfahren. Torgau, Deſſau, Staßfurt, Liebenwerda
Schüler und Schülerinnen in der letzten Zeit noch hier entſendet
und heute Vormittag 8 Uhr rückten die vier oberſten Klaſſen der
Schule zu Jeſſen. zuſammen 223 Kinder, unter Führung des Rek-
tors und ſämmtlicher Lehrer und der Geiſtlichkeit unter Trommel-
ſchlag hier ein, um die Denkwü digkeiten unſerer Stadt zu veſich
tigen. Nachdem den Knaben noch durch Beſichtigung der Fiedler
ſchen Buchdruckerei Gelegenheit zur Velehrung geboten worden und
57 derſelben je eire Luthermedaille zur Erinnerung an den Beſuch
unſerer Stadt erhalten, trat die fröhliche Schaar den Rückmarſch an.

Predigt- Anzeigen
Am 18. Sonntage nach Trinitatis (den 23. Sept.) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Diac. Grüneiſen. Vorm. 10 Uhr
be Pfanne. Nachm. 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Sup. Lic.

örſter.
Sonntag d. 23. Sept Abds. 6 Uhr zu St. Moritz Oberpr.

Saran Catechism.-Pred 4. Hauptſtück.
Sonntag, den 23. Sept. Nachm. 3--4 Uhr Verſammlung der frühe-

eren Konfirmandinnen: Marienkirche 4.
Zu St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Diak. Richter. Um 10 Uhr (mit der

Domgemeinde gemeinſchaftlich) Oberprediger Sickel. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Diak. Richter.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Abends 6
r Katechismuspredigt über das 4. Hauptſtück Oberprediger

aran.
Hospitalkirche: Vorm 883 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr in der Ulrichskirche mit der Ulrichs-

emeinde gemeinſam. Abends 6 Uhr in der Ulrichskirche Conſ.
ath Göbel.

Zu Neumarkt: Vorm. 8 Uhr Paſtor Hoffmann. Nach der Pre-
digt Beichte und Kommunion Derſelbe. Um 10 Uhr Hülfs-
prediger Bungeroth. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr
n der konfirmirten Mädchen im Pfarrhauſe, Paſtor

nuth.
Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Hülfsprediger Dr. Schmidt.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.

Vorm. 9 Uhr Kaplan Peter. Nachm 2 Uhr Chriſtenlehre
Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jordan.

Handel und Verkehr.
Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn. Jn der geſtern

ſtattgehabten Generalverſammlung wurden ſämmtliche ausſcheiden-
den Mitglieder des Ausſchuſſes wieder gewählt. Aus dem vorge-
tragenen Bericht pro 1882/83 iſt zu entnehmen, daß die Einnahmen
des Unternehmens incl. Uelzen Langwedel 43555 701 oder
W 2139 180 mehr als im Vorjahre betrugen, die Ausgaben

24294 119 oder 55,8 Proz. der Einnahmen gegen 56 Proz. im
Vorjahre. Zur Verzinſung und Amortiſation der Anleihen ſind

10450 108 gegen 10444 222 im Vorjahre verwendet, ſo daß
nach Abzug der Geſammtaufwendungen ſich ein Ueberſchuß von

8811475 ergiebt. Von dieſem Ueberſchuß erfolgt die Deckung
der Staatsrente per 4869 000 während der Reſt von 3942475
zur Staatskaſſe fließt.

Erfurt, 20. September. Während wir bereits vor längerer
Zeit mittheilten, daß die Herren Marcks und Balke, die Erbauer
der hieſigen Straßenbahn, dieſelbe an die hieſige Straßenbahn-
Actiengeſellſchaft verkauft haben ging in den letzten Tagen durch
mehrere Blätter die irrige Notiz, daß die Deutſche Bank jetzt Be
ſitzerin der Straßenbahn geworden ſei.

Erfurt, 19. September. Aus Anlaß des günſtigen Ergeb-
niſſes der Auguſt- Einnahmen auf der Nordhauſen-Erfurter
Bahn, welches das bisherige erhebliche Minus der Jahresein-
nahme auf nur noch Proz. herabgedrückt hat, ſind wiederumNachrichten in die Welt geſchigt worden, welche es als wahr-

ſcheinlich, ja als gewiß hinſtellen, daß der Abſchluß pro 1883 für
die Prioritäten eine höhere Dividende als im vorigen Jahre, alſo
mehr als vier Prozent, ergeben werde. Demgegenüber ſei zunächſt
hervorgehoben, daß die Mehreinnahme im vorigen Monat keines-
wegs aus einem allgemeinen Verkehrsaufſchwunge, ſondern faſt
nur aus den anläßlich des Lutherfeſtes in Erfurt abgelaſſenen
Extra Perſonenzügen und aus einigen beſonderen Einkünften
originirt. Wenn nun auch wirklich bis zum Jahresſchluſſe das
geſammte bisherige Minus, wofür ſichere Anhaltspunkte keines-
wegs vorliegen, vollſtändig paralyfirt ſein ſollte, ſo iſt doch weiter
zu berückſichtigen, daß einerſeits die Betriebsausgaben im laufen-
den Jahre kaum geringer ſind als im Vorjahre, andererſeits aber
auch in dieſem Jahre ein Mehr von 18000 zu Amortiſations-
zwecken erforderlich iſt. Sachlicher Berechnung nach dürfte ſich
alſo die die 1883er Dividende für die Prioritäten auf höchſtens 4
Proz., wenn nicht auf einen noch um einen kleinen Bruchtheil ge-

ringeren Satz beziffern. (2. T.
Patent-Anmeldungen.

Heinrich Lages in Zorge am Harz: Geräuſchloſe Zünd-
vorrichtung mittelſt Zündpille an den unter Nr. 22848 patentirten
Laternen; Zuſatz zu einem früheren Patent.

Karl Bedias, Lehrer in Lebenſtedt im Herzogthum Braun
ſchweig: Streichharmonium.

Chr. Kartmann, Arnſtadt i. Thür Fleiſchhackemaſchine
mit Kurvenbewegung.

Fr. Raßmus, Magdeburg: Trocknung der Rübenſchnitzel
in den Diffuſeuren.

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 20. Septbr. 1883.

Weizenmehl 00 31,00--32,00.do. 0 30,00--30,50.Roggenmehl 0 25,00--25,50.do. 0/1 24,00--24,50.Futtermehl 15,00--16,00.Roggenkleie 11,00--12,25.Weizenkleie f. 10,00--11,50.Weizenſchaalen 10,00 10,50.Haide-Mehl 34,00--34,50.
Bekanntmachung.

Sonntag den 23. d. Mts. wird von 12 Uhr Mittags bis 6 Uhr
Abends die Reinigung des unteren Reſervoirs in der Thurmſtraße, welches
die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem Steinweg, der Ranniſchenſtraße,
dem gr. und kl. Berlin, der gr. Märkerſtraße, dem Markt, der gr. Ulrichſtraße,
Geiſt und Bernburgerſtraße belegenen Stadttheile mit Waſſer verſorgt, vor
genommen werden und läßt ſich in Folge deſſen eine vorübergehende Trübung
des Waſſers nicht vermeiden.

geringerer Waſſerdruck ſtattfinden.

r

Nach Entleerung des Reſervoirs wird direct nach der unteren Stadt ge
pumpt, die Waſſerzuführung alſo nicht unterbrochen werden, ſondern nur ein

Halle a/S., den 20. September 1883.
Die Waſſerwerks Verwaltung.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 21. September 1883.

e n n über 3 o 34. 00-34. 25 pr. 50 kg.

n D. w eKornzucker, excl., von 97., 30.50—-30.90 7do. r redo. 2360 5do. 44 2820-2850do 88 Kendeni. 28.40-28.60
Nachproducte, excl. 88-92 21.25—25.50
Tendenz ruhig.

Umſatz: 131000 loco, 37000 September Januar, 13000 Brode,
5000 gemahlene.

Bei Poſten erſter Hand:Kaſgwade, ffein excl. Faß S pr. 50 kg.

ein, u T e vMelis, ffein 37.50 r edo. mittel 4 37.25 a edo. ordinärr S e ee I. incl. Kiſte S e no. 2 T u rGem. Raffinade I., incl. Faß, S e r
do. II e 35.90-3550Gem. Melis I 34.25 e rdo. II., J u T r eFarin e 30.00--33.25S,Tendenz: ruhig.

Melaſſe I. 4,50--4,80, II. 3,90--4,20.
Spiritus 53.80-54.30.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 21. September 1883.
4 Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 271,60. MainzLudwigshafener Stamm-Actien
114 75. 49 Ungar. Goldrente 74,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,25. Oeſterr. Franz Staatsbahn 549, Oeſterr. CreditActien
505, Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept Oct. 183,50. April-Mai 197, feſt.
Roggen. m 148,50. Oct.Nov. 150, April-Mai 156,25,

e

Gerſte loco 130--210.
Hafer. Septbr.-Octbr. 129,75.
Spiritus loco 53,70. September 54,20. September-October 52,70,

ermattend
Rüböl loco 68, Septbr.-Octbr. 66.60. April-Mai 66,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

Ah Preupiſc g. er ßPreußiſche Conſols 90. 2 Preuß. Conſols 102,90.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 101,30. 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,40. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,20. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,50. Darmſtädter Bank-Actien 156,90. Dis-
conto Commandit Antheile 195,80. Deutſche Bank-Actien 151,
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank Actien 128, Maklerbank 122,50.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 505, Rechte Oderufer-Bahn 191,40.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 271,60. Breslau Frei
burger Stamm Actien 117,70. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 114,75. Galizier Carl LudwigébahnStamm-Actien 125,50.
Franzoſen 549,50. Dortmunder Union StammPrioritäten 99,10.
Kurz London 20,435. Oeſterreichiſche Noten 170,80. Ruſſiſche Noten
202,05. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 21. September. Der „„Staudard“ ſagt

bezüglich der Gerüchte, welche auläßlich des Beſuchs Glad
ſtones in Kopenhagen auftreten Folgendes: Der Ge
danke, daß es dem n Staatsmanne geſtattetſei,
Bündniſſe gegen Deutſchland und Oeſterreich zu ſchließeu,
während dieſe Reiche offenbar die Erhaltung des Friedens
bezwecken, ſei lächerlich. England ſympathiſire nicht mit
dem Wunſche Frankreichs, ElſaßLothringen zurückzuerobern, England nimmt Parteifürden Frledensſtiſter;

das iſt das Alpha und Omega der continentalen Politik
Englands.

Homburg v. d. Höhe 20. September. Se. Majeſtät
der Kaiſer traf mit Se. K. K. Hoheit dem Kronprinzen und den
königl. Prinzen heute Abend 6*/, Uhr wohlbehalten hier ein, be
grüßte zunächſt die bereits hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten und
empfing ſpäter die Könige von Spanien und Serbien in herz
lichſter Weiſe. Nach der Vorſtellung der Suiten und der Be
ſichtigung der vom 80. Jnfanterieregiment geſtellten Ehren
kompagnie fuhr Se. Majeſtät durch die glänzend erleuchteten
Straßen nach dem Schloſſe. Jm zweiten Wagen folgten Se.
K. K. Hoheit der Kronprinz mit dem Könige von Spanien und
dem Großherzog von Heſſen dann der König von Sachſen mit
dem Prinzen Wilhelm der König von Serbien und die übrigen
Fürſtlichkeiten mit ihren Adjutanten Seitens der Bevölkerung
wurden die Herrſchaften mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen
empfangen. Auf dem Schloßplatze wurde zunächſt die dort aufge
ſtellte zweite Ehrenkompagnie beſichtigt, worauf Se. Majeſtät der
Kaiſer kurze Zeit Cercle hielt. Alsdann fand das Familiendiner
ſtatt. Nach Beendigung deſſelben begann der große von ſämmt
lichen Muſikkorps des XI. Armeekorps ausgeführte Zapfenſtreich,
welchem Se. Majeſtät mit den fürſtlichen Gäſten und den königl.
Prinzen und Prinzeſſinnen vom Balkon aus beiwohnte. Das
Wetter iſt veränderlich.

Rom 20. September. Anläßlich des heutigen Jahres-
tages der Einnahme Roms fand an der PortaPia eine Feier
ſtatt, bei welcher der Syndikus eine Rede hielt, in der er auf den
ihm in Wien ſeitens des Kaiſers und der Volksvertreter bereiteten
überaus herzlichen Empfang hinwies. Dieſer Empfang beweiſe,
daß Jtalien, der ehemalige lange Gegner Oeſterreichs, nach ſeiner
Einigung überall Achtung genieße und ſelbſt dort, wo früher ſo
große Feindſchaft beſtanden, loyale Freundſchaft der Bevölkerung
finde, welche Jtalien ihre Unterſtützung anbiete, um auf civili-
ſatoriſchem Wege weitere Vortheile zu erreichen.

London, 20. September. Die acht „Pembrocke Caſtle“
mit Gladſtone an Bord iſt heute Abend in die Themſe eingelaufen
und wird morgen früh hier landen.

Konſtantinopek, 20. September. Die Quarantäne für
die Provenienzen aus Cypern iſt wieder aufgehoben worden.

ine Tv. 280 ha (ca. 200 ha Felder, zur
Hälfte bis Rübenboden, 40 ha
Thalwieſen u. 40 ha Weiden), 2 Stdn.
v. groß. Stadt, iſt bis Petri 1898 zu
cediren.

Pacht ſehr mäßig, Bedingungen ac
ceptabel. Zur Uebernahme ſind nöthig
ca. 75,000

Eiſenach. 6. Jungheinrich.
Auf Domäne Wörlitz bei Deſſau

ſtehen 3 echte Vollblut Oxfordshirec-
Down Böcke zum Verkauf.



e Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 22. September:

Kgl. UniverſitätsBibliothek (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr.
Das Verleihen der Bücher u. die Zurücknahme derſelben geſchieht v. II 1, Uhr.

Marien Bibliothef: vom 22. Septbr. bis 10. October geſchloſſen.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagzegebäude Eingang

RKathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3—4.S f. p. e itreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.
Vatentſor rer rſesimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

r Vm
un ine Ab. 8--9 Deutſch in 2 Abtheilungen Schrei-

ben im Stadtgymnaſium
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z.
Verein jüngerer Buchhändler Ab. Verſammlung t.ger alle a/S. Ab. 8 Sitzung im „Hotel z. Kronprinz.
Techniker-Verein zu

Reichskanzlereſtaur. „Elſäffer Taverne“.

Polhtechniſcher Verein: Ab 7—9,, Bibliothek u. Leſeztmmer im Kronprinze Vereenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leipzigerſtr.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: Carmen, Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Die Reiſe um die Erde in 80

Tagen, nebſt ein. Vorſp.: Die Wette um eine Million, Schauſpiel

J J ZJ„GGGSCGSSlccc.&.kgeYYXYXYXYXV-t oDer gegen den Kuhhirten Friedrich Abitzſch aus Untermaſchwitz

unterm 16. Auguſt 1883 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S., den 17. September 1883.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

Der Zweigverein der Guſtav Adolf Stiftung
der Halliſchen Land Ephorien

feiert ſein Jahresfeſt am ittwoch den 26. September Nachmittag
2/, Uhr in der Kirche zu Ammendorf

Auction.Donnerstag den 27. September c. Vormittag 10 Uhr
verſteigere ich Magdeburgerſtraße 46 für fremde Rechnung
200 tr. Roggen gegen Baarzahlnn

W. Elste,
KiuctionsCommiſar.

Bekanntmachung.
Das WinterSemeſter am Königlichen pomologiſchen Jnſtitute zu

Proskau in Schleſien beginnt Anfang October.
Der Unterricht umfaßt während des zweijährigen Curſus aus dem theore-

tiſchen und practiſchen Gebiete

a) Hauptfächer: Bodenkunde, Allgemeiner Pflanzenbau, Obſtkultur,
insbeſondere Obſtbaumzucht, Obſtkenntniß (Pomologie), Obſtbenutzung,
Lehre vom Baumſchnitt, Weinbau, Gemüſebau, Treiberei, Handelsge-
wächsbau, Landſchaftsgärtnerei, Gehölzzucht und Gehölzkunde, Planzeich-
nen, Zeichnen und Malen von Früchten und Blumen, Feldmeſſen und
Nivelliren.

b) Begründende Fächer Mathematik, Phyſik, Chemie, Mineralogie,
Botanik, Krankheiten der Pflanzen, mikroſkopiſche Uebungen.

c) Nebenfächer: Buchführung, Encyclopädie der Landwirthſchaft.
Anmeldungen zur Aufnahme haben unter Beibringung der Zeugniſſe

ſchriftlich oder mündlich bei dem unterzeichneten Director zu erfolgen. Der
ſelbe iſt auch bereit, auf portofreie Anfrage weitere Auskunft zu ertheilen.

Proskau, im Auguſt 1883.
Stoll.

Gaſthaus-Verkauf.
Der hieſige, mit dem 1. Juli 1884

pachtlos werdende Rathskeller, in dem
ſeit langen Jahren die Gaſtwirthſchaft
mit gutem Erfolg betrieben worden iſt,
ſoll öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Zu dieſem Zweck iſt Termin auf
Dienstag d. 25. Septbr. er.

Vormittags 11 Uhr
im Rathskeller ſelbſt anberaumt.

Die Verkaufsbedingungen können
ſchon vor dem Termine im Magiſtrats-
locale hier eingeſehen werden.

Das Grundſtück enthält 8 Stuben,
6 Kammern, 1 Saal, 2 Keller, Hof-
raum, Gärtchen mit Kegelbahn und
Hintergebäude und gehört dazu noch ein
Nebenhaus, wobei bemerkt wird, daß
Sachſa ein frequenter Kurort iſt und
ſich als ſolcher von Jahr zu Jahr hebt.

Sachſa, d. 23. Aug. 1883.
Der Magiſtrat.

Ein junges Mädchen aus guter
Familie ſucht veränderungshalber zum
1. Novbr. Stellung als Verkäuferin
gleichviel welcher Branche; auch iſt ihr
Unterkommen als Stütze der Hausfrau
willkommen.

Gefl. Offerten unter V, 4 2602
durch Ad. Grabow jr., Annon
d Wwepitten, Weißenfels a/S. er

eten.

Hof-Verkauf.
Ein Ackerhof von 250 Morgen,

zwiſchen zwei Bahnhöfen gelegen und
inder Nähe einer Zuckerfabrik, ſoll Um-
ſtände halber ſofort für den billigen
Preis von 24000 verkauft wer
den. Der Boden iſt zweidrittel Rüben
boden, eindrittel Roggenboden. Näheres
bei Brokmann in Barkow bei
Plau (Mecklenburg).

laudwirthöchattltehe Schul

Ouedltubarg

unter Aufſicht der Königlichen Regie-
rung und der Provinzial Verwaltung.
Beginn des neuen Curſus Montag den
15. October. Programme, Jahres
berichte und jede weitere Auskunft durch

Dr. Kremp, Director.

15,000 welche nach 50,000 .4
auf ein ſchönes Rübengut der Provinz
mit 59 verzinslich eingetragen ſtehen,
ſind ganz oder getheilt zu cediren. Areal
circa 400 Morg.
leiher wollen ihre Offert. an die Exp.
d. Ztg. unter X. V. 100 richteu.

Sehr gute ſelbſtänd. Stelle
auf 1 Vorwerk für: 1 ältere Land
wirthſchafterin. Mit Atteſt meld.
bei Frau Binneweiss, große
Märkerſtraße 18.

Mit der Ausgabe eines grösse-
ren Fonds betraut, sind

400,000 Thlr. Stiftscapital

auch getrennt bei 4 pCt. Zins
per Oct. d. J. od. Nevujahr, event.

auch früber zahlbar, auf Aecker
auszuleihen. 1. Stelle ist nicht
bedingt. Baldgetfl. Off. erbittet
B. J. Baer in Halberstadt.

200 Stück
halbengliſche Lämmer Oxford-
shire-Down- u. Rambouil-
Ilet-Kreuzung, 5 Monat alt, ca.
60 W ſchwer, ſtehen zum Verkauf auf
Amt Seeburg bei Oberröblin
gen am See.

Reelle Selbſtdar-

K

mit ausziehbarem Röhrenkeſſel neu verbeſſerten Syſtems.

an die Wirthſchaften:
Salzmünde, Benkendorf, Schloß Vitzenburg, Wettin,

ſtedt, Neubeeſen, Querfurt und viele andere.

abzugeben.

Dentſches Fabrikat!

Locomobilen
mit extra großer Feuerbuchſe,

daher mit möglichſt geringem Brennmaterialverbrauch, von 4 bis 12 Pferdekraft, auf Verlangen auch Locomobilen

Dampfdreſchmaſchinen nach der neueſten bewährteſten Conſtruktion.
Zahlreiche Autoritäten der Provinz Sachſen als Referenzen; beiſpielsweiſe in den letzten zwei Jahren geliefert

Rothenburg, Friedeburg, Etz
dorf, Wormsleben, Raſchwitz, Teuchern, Zſcheiplitz, Güldenſtern, Martinskirchen
Markröhlitz, Goſeck, Baumersroda, Schönwölkau. Zuckerfabriken: Zeitz, Trotha, Schaf

Auch haben wir einige gehrauchte, noch gut erhaltene Dampfdreſchmaſchinen mit oder ohne Locomobilen billig

F. C nermann O0o.,Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, Halle a. d. S.
LiücCitation.

Die Anlieferung von 377 cbm grobem Kies, ſowie die Anfuhre
von 206 cbm Chauſſirungsſteinen von Bahnhof Schkeuditz nach der
ProvinzialJrrenanſtalt Alt-Scherbitz ſoll im Wege öffentlicher Licitation
vergeben werden und iſt hierzu Termin auf
Dienstag den 25. September, früh 9 Uhr

im Rathhauskeller zu Schkenditz anberaumt. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Halle a/S., den 19. September 1883.
Die Landes-Bauinſpection Halle aS.

III
Die Glaſerarbeiten zum Neubau eines Siechenhauſes auf der Proſvinzial

Jrrenanſtalt zu Alt-Scherbitz, v. ranſchlagt zu 1866,33 ollen in-
dem auf

Mittwoch d. 26. Sept. 1883, Vorm. 9 Uhr
im Bureau der unterzeichneten LandesBauinſpection anberaumten Termine
im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden.

Die Bedingungen liegen auf dem Bureau (gr. Steinſtraße 41) zur
Einſicht aus.

Halle a/S., den 19. September 1883.
Die Landes Baninſpertion Halle aS.

5 C DeMüs?! Müs?! Müs!
aus reinem Waſſer empfehlen zu jeder Tageszeit,

Selterswassepr?
in Syphon und grünen Flasehen iſt zu haben bei Herrn C. Vaass,
kl. Klausſtraße Nr. 1 und in unſerer Fabrik, Deſſauerſtraße 5.

Vaass littmann.
c. Eisschränke

Kür Haushaltungen

h R und Restaurationen
I nach beſter und bewährter Con

struction halten auf Lager und

W.

empfebl.

ca Paar littmaun,
Grucdieronalc,

in Qualität das Beste, was darin zu haben ist, liefert
jedes Quantum in Säcken und Fuhren frei Gelaß billigſt

Otto Westphal Viliale. Stointhorbahnhof
(Privat-Geleis).

Sicherheitsschlösser
mit Schreckschuss und Klingel

ſind zu haben bei

E. W. Wornau, Schloſſermſtr., Leipzigerſtr. 89.
Frisches Rehwild.

ttet S rmet Karras jun,,
re Astrachaner-, Markt 25, Waagegobäude.
Ural- und Elb. Caviar., empfiehlt in großer Auswahl

e

e e en tnen,frische Feigen, Tomaten u. Fadakptelten, Feuerzelge,

rürei üog r oJulius BRethge, UlCarretleuascllen, Selles
Leipzigerſtraße 2. franzhranntwein

Ein junger Mann von außerhalb in nur beſter, ächter Qualität em18 Jahr alt groß und ſtark berechtigt fehlt a und e Salz als ſehr

zum Einj.Freiw. Dienſt, ſucht eine wohlthätiges Mittel gegen Rheu
Stellung als Lehrling in einem kauf-männiſchen Geſchäft. Wohnung u matismus, ſowie zur Stärkung und

Tiſch im Hauſe erwünſcht. Antritt
ſpäteſtens 15. Oktober. Gefl. Off. ab-
zugeben in der Tuchhandlung des Herrn
Franz Hampke.

Anoncel aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,
gr. Ulrichsstrasse 49.

Belebung des Haarwuchſesa rutsgott.
Geſucht 77 15. October ein

gewandtes Mädchen, welches in der
feinen Küche bewandert und häusliche
Arbeit übernimmt.

Rittergut Lützſchena b. Leipzig.
Frfr. von Sternburg

geb. von Funcke.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Fiseudahn-Diröctionsbezr

Erfurt.Um den Beſuch der Hygiene-Aus,
ſtellung in Berlin zu erleichtern,
werden am
27. Septbr. u. 4. Octbr. d. J.

Extrazüge nach Berlin nach folgendem
Fahrplane abgelaſſen werden

Halle ab 5 Uhr Min. Vormitt,
Hohenthurmabs 14
Berlin an 9, 19

Hierzu werden Retourbillets mit 6-
tägiger Gültigkeit zum einfachen Fahr-

preiſe von 9 90 II. Klaſſe und
7.& 20 III. Klaſſe ausgegeben, wel
ch zur Rückfahrt innerhalb der angege-
benen Zeit mit allen fahrplanmäßigen
Perſonenzügen berechtigen. Freige
päck wird nicht gewährt. Der Verkauf
dieſer Extrazugbillets findet in Halle
nur am 24. und 25. September und 1.
und 2. October d. J. von 5 bis 9 Uhr
Nachmittags und am 26. September
und 3. October d. J. von 8 bis 12 Uhr
Vormittags an der Bahnhofs-Billet
kaſſe ſtatt.

Der für den 20. Septbr. d. J.
bekannt gemachte Extrazug kommt
nicht zur Beförderung.

Berlin, d. 3. Septbr. 1883.
Königl. EiſenbahnBetriebsamt.

Beuchlitz.
Sonntag den 23. September

Erntedankfeſt.
W. FrankKe.

Schwarzer Pudel entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

gr. MärkKerstrasse 7.
Golf IIedailon an ſchwarzer

Kette mit 2
Photograph. geſtern Abend ver
loren; gegen eloh. abzugeben in
H. Gräfe's Annonc. Exped.

Familien -Hachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Luiſe Ahrend m. Hrn.
Braumeiſter Richard Ahrens (Aſchers
leben Königsberg i/P.).

Verehelicht: Guſtav von Beckerath m.
Eliſabeth Jaeger (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Herm.
Palm (Bernburg). Hrn. Paſtor Willing
(Rehfeld).

Eine Tochter: Hrn.Geboren:
Guſtav Strumpff (Berlin).

Geſtorben: Frau Hauptmann Emilie
Werner geb. Klewitz (Dresden). Frau
Fleiſchermeiſter Schmidt geb. Günther
(Dahlenwarsleben). Frau Franziska Röm
mer geb. Blume (Neue Neuſtadt). Hr.
Kaufm. Ferdinand Schneevoigt (Suden
burg). Hr. w. Eduard Wohigemuth
(Eggenſtedt). Frau Caroline Pirrmann
geb. Voß (Quedlinburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Chriſtina von Gels

dorffMötzlin m Hrn. Hauptmann Bruno
von Platen (Berlin).

Verehelicht: Hr. Rittmeiſter Graf
Klinckowſtroeom m. Freda re Vitz
thum von Eckſtaedt (Berlin) Hr. Sec.
Lieut. Guſtav Freiherr von Schleinitz m.
Annelieſe Torgany (Berlin). Hr. Haupt
mann Fritz von Jſſendorff m. Amalie
von der Beck (Stade).

Ppf u r Sarrer P. Hop apendorf).Botho Stach von Goltzheim (Sporwitten).
Geſtorben: Hr. Kgl. Pr.-Lt. a. D.

Dagobert von Köckriß Eleanits Frl.
Ottilie Bernſee (Belkow). Frau Baronin
von Götzen geb. v. SchrötterStutterheim
(Königsberg).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Art hur Goehring

in Halle.
Für den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
E n: Gr. Märkerſtraße 11.

von 8 Uhr Morgens biss J uhr Ken

2

e

3
S

Ne

D
mittels de
IV. Arme
worden iſt

Jch
Command
heutigen 2
Verdienſte
hoben, wa

Mer
An das G

Jch l
tretenden
Corps bei
in einem

uſtande u
Gleich

die Jch
hieraus,
einzelnen T

Mir über
halte, g
den ſämmtl
zieren Mei
für die Hir
welcher ſie
den Mann
zu erkenner

Anlage entl
zu machen

von demſel
Truppenth
kriegsgemä
werden, un
in der Arn
ditionen im

fanterie im
la Tour en

Merſ
An den

direnden G

den Stert
zum Roth

1. Gen
T. Diviſion,

c-—5-
v

Er

Jch n
Dramendic

der Ton,
gerade nach

zahlte dem
Herren am

Der
Straßen w

eine obere
und da ſche

Es ko
mit Menſe
Ich ging ü
Quergäßch
derſelben d

mir lag, b
völkeruug
links laſſen
biet einer f

aus nach d

Es n
Trainwag
über und e
immer unk
für die Vo
Laterne üb

an. Ueber
engel, der
mirte und
waltſam ri


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 221.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






